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Offizielle militäriſche Nachrichten. 
Ba Verſailles, 9. Februar. Die Forts Haut⸗Perche und 
fo ſſe.Perche vor Belfort wurden am 8. dieſſeits in Befig ge⸗ 
Parig en. Die Abgabe der Geſchüze und Waffen der Armee vor 

arts hat am 7. begonnen. v. Pod bielski. 


Gorſtehende Depeſche wiederholen wir weil ſie nicht in allen Exemplaren 
Jar der geſtrigen Ausgabe Aufnahme gefunden hat.) 


Die San Domingo⸗Frage im Bundesſenat 
> der Vereinigten Staaten. 


ö Wir haben bereits in Nr. 6 d. Bl. an dieſer Stelle darauf 
deczzanger daß Präſident U. S. Grant in feiner letzten Kon⸗ 
anch aft eindringlich die Annexion von San Domingo 
bi Al, obſchon ſich die Bundeslegislatur, wie frühere Kongreß: 
10 hae beweiſen, dieſem Lieblingsplane des Oberhauptes der 
bat Merikantichen Union durchaus nicht hold zeigte. Kürzlich 
br nun aber doch, als dieſe Frage von Neuem zur Sprache ge» 
50 wurde, der Bundesſenat mit 31 gegen 9 Stimmen, den, 
Pra Senator Morton eingebrachten Beſchlüſſen, in denen der 
der ent bevollmächtigt wird, eine Kommiſſion zur Unterſuchung 
i San Domiago⸗Angelegenheit nach San Domingo zu ſenden, 
binn Gegen die Beſchäſſe Himmten die fünf. xepubti 
pa ſchen Senatoren Sumner, Schurz, Morril (von Vermont), 
Eetterſon und Tipton und die vier Demokraten Caſſerly, Mes 
c „Stockton und Thurman. Einunddreißig Senatoren 
ae bei der Abſtimmmung, welche freilich erſt nach einer 
N ebuſtündigen, bis ſpät in den Morgen hineindauernden 
guchtſizung ftatifand. Es läßt ſich daher nicht mit Gewißheit 
hen welchen Stimmeuberhältniß in diefer, nicht bloß Amerika, 
$ auch Europa intereſſirenden Frage ſich bei einem vollen 
Hauſe berausgeſtellt haben würde. 
und Gleichwohl iſt nicht zu verkennen, daß Präſident Grant 
f deſſen Lieblingsidee dieſesmal einen glänzenden Sieg über 
eine ae derſelben errungen haben; und dieſer Sieg ee 
des 8 hte Bedeutung durch den Umſtand, daß die Mehrheit 
gen enats bei ver beregten Abſtimmung, trotz der Aufklärun⸗ 
ner „welche beſonders der unerſchrockene Senator Charles Sum⸗ 
* über den ganzen verdächtigen Handel gab, jedes Amende⸗ 
nt zu den der Kommiſſton zu ertgeilenden Inſtruktionen, 
ich welches irgend welche der Behauptungen der Präfidentert» 
Üsffcpaft (3. B. die, daß eine eurapälſche Macht ſich einen Theil 
dan Domingos zu erwerben ſuchte) in Frage geſtellt worden 


wären, verwarf. So ſind nach einander Amendements verwor⸗ 


Abſti 


N Senauere Nachfrage, welche europäiſche Macht auf 


fen, welche eine Unterſuchung der die angebliche dominikaniſche 
mmung zu Gunſten der Annexion begleitenden Umſtände, 
ne Unterſuchung in Betreff des Verhaltens der Vereinigten 
taaten⸗Flotte in jenen Gewäſſern und der einſeitigen Unter⸗ 
| u welche diejelbe dem der Annexion günftigen Herrn Baez 
degen deſſen Gegner Cabrel und getzen Hayti gewährte, —— 
an Vo⸗ 
ngo oder auf einen Theil deſſelben ee und Aufklä⸗ 
ungen über andere verdächtige Umſtände forderten. 
Sc̃ceit alſo hat die Mehrheit der republikaniſchen Senato⸗ 
dem Präſidenten Grant ein Veitrauendvstum gegeben. Aber 
lie bezweifeln noch ſehr, daß Herr Grant damit ſeinem ei zent 
ichen Zele der Annexion San Domingos ſo viel 00 gekom⸗ 
men iſt, wie von manchen Seiten angenommen wird. Man 
daf nämlich erſtens nicht überjeten, daß unter Denen, welche 
den Mortonſchen Beſchlüſſen zuſtimmten, und welche dieſe Gele 
genheit ergriffen, um den Präfidenten auf das Entſchiedenſte ge 
gen die Angriffe feiner ausgeſprochenen Gegner zu veitheidigen, 
nige Senatoren ſich befanden, welche mindeſtens bis dahin als 
ebenſo entſchiedene Gegner des San Domingo-Piojekts ſelbſt 


bekannt waren, und von denen man kaum annehmen darf, daß 


2 


1 


le öffentliche Meinung in der Union über die Sache urtheilt, 
dre Anſicht plößzlich geändert haben. Und man kann ferner 
nicht überſehen, daß die Mortonſchen Beſchlüſſe ſelbſt im Grunde 
nur die Erledigung der ganzen Angelegenheit hinausſchieben und 
die Frage ſo laſſen, wie dieſelbe zur Zeit der Mittheilung der Prä⸗ 
dentenbotſchaft ſtand. Der Präſident erklärte dem 4 895 daß die 
Annexon San Domingos eine herrliche Sache ſef, und daß ab» 
ſolut Alles zu Gunſten dieſer Maßregel und nichts dagegen 
preche; und der Senat erwiederte nun hierauf, der Präſident 
Möge doch jo freundlich ſein und noch einmal Leute ausſenden, 
welche eine eingehendere Unterſuchung der Sache vornehmen 
len. Das verpflichtet den Senat natürlich nicht, vun auch 
ohne weiteres die Berichte für vollſtändig betzründet anzunehmen, 
welche jene Kommiſſion erſtatten wird, und noch weniger, auf 
dieſe Berichte hin dem — allerdings heißen — Wunſche des 
täfidenten zu entſprechen und San Domingo zu annektiren; 
ed verpflichtet den Senat, im Grunde genommen, zu gar nichts. 
Nun mag man uns aber fragen: wozu denn die ganze 
Farce? Wir unſererſeits kennen ſelbſtverſtändlich nicht die 
nerſten Motive aller Derer, welche in dieſer Angelegenheit 
eine Rolle mitgeſpielt haben; aber eins ſcheint uns doch aus 
den betreffenden Verhandlungen über die Frage, wie ſolche und 
in verſchiedenen amerikaniſchen Blättern vorliegen, klar und un⸗ 
zweifelhaft hervorzugehen, nämlich dies, daß die Mehrheit der 
tepublikaniſchen Senatoren die Abficht hatte, dem Präu denten 
Grant, deſſen Stellung in ſeiner eigenen Partei und dem Lande 


ie 1 nachdem fie. geſehen, wie unzuläſſig und mißbillizend 


3 in der letzten Zeit durch verſchiedene Dinge erſchüt · 
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tert, vielleicht ſogar etwas kompromittirt worden iſt, zu Hülfe 
zu kommen. Es iſt die von verſchiedenen freifinnigen Mitglie⸗ 
dern der republikaniſchen Partei, z. B. auch von Karl Schurz, 
neuerdings jo arg mitgenommene, ſtrikte Parteidisziplin, welche 
in den Mortonſchen Beſchlüſſen und in den Verhandlungen und 
Abſtimmungen über dieſelben gegen ihre Gegner reagirt. Es 
iſt die Antwort der blinden, ſtrikten Parteipolttiker auf die in 
allen amerikaniſchen Blättern ſo vielfach beſprochenen Reden, 
in denen die Senakoren Schurz und Sumner jüngſt das Treiben 
eben dieſer Politiker an den Pranger ſtellten, und man muß 
zugeben, daß eine ſolche Antwort, — ein Niederſtimmen eines⸗ 
theils aller Anträge auf eine genauere Unterſuchung von Vor⸗ 


gängen, die, ſo ſehr fie die ganze Union intereſfiren, 
möglicherweiſe den derzeitigen Chef der republikaniſchen 
Partei, den Präfidenten Grant, in ein ſchlechtes Licht 


ſtellen könnten, und anderntheils ein anſcheinend uxbes 
ſchränktes Vertrauen auf die Einficht dieſes Chefs, welches ſich 
durch die Ueberweiſung der ganzen Unterſuchung der San De 
mingo⸗Angele zenheit an ihn allein kundgeben ſoll — jedenfalls 
eine ſchlagende Antwort genannt zu werden verdient. Aber 
ob das Volk der großen transatlantiſchen Republik dieſe Art von 
Antwort auch als eine überzeugende anſehen und wem dieſer 
letzte und oberſte Schiedsrichter in der nordamerikaniſchen Union 
zulegt Recht geben wird, Denen, welche mit dem Muthe der 
Ueberzeugung und ohne Anſehen der Perſon die Intereſſen der 
Nation zu vertreten wagen, oder Denen, welche die ganze Wahr⸗ 
heit nicht offen zu Worte kommen laſſen und nur dle Intereſſen 
einer Partei und des Chefs derſelben im Auge haben: — das 
iſt eine Frage, deren Beantwortung man in den Vereinigten 
Staaten getroſt der Zukunft überlaſſen kann. 

Unſerer Anſicht nach iſt für Europa die San Domingo⸗ 
Affaire wohl eine nicht unwichtige, jedoch keine brennende Frage, 
und was die Vereinigten Staaten anbetrifft, ſo kann der Kon⸗ 
greß ſie möglicher Weiſe noch ſo behandeln, daß ſie in parla⸗ 
mentariſcher Weiſe in aller Stille begraben wird. R. D. 


Brief- und Zeitungsberichte. 

Paris. Die Wahl⸗Inſtruktionen, welche für die von 
den Deutſchen N franzoͤſiſchen Departements gegeben 
wurden, lauten wie folgt: 

Art, 1. Die Maires der Haupt» Departementalorte werden ſich ſofort 
in Beziehung mit den Maires der Haupt- Arrondiſſementsorte, und dieſe mit 
den Maircs der Haupt ⸗Kantonsorte und der Gemeinden ſetz n. Sie werden 
denſelben den Tag bekannt machen, an welchem die Deputirten zur Natio- 
nalverſammlung dem Dekret vom 29. Januar 1871 gemäß ernannt werden. 
Der Maire einer jeden Gemeinde wird jedem eingeſchriebenen Wähler die 
Wahlkarte einhändigen, vermittelſt welcher er voliren wird. Ja Ermange 
lung der Karte werden die Wähler zur Abstimmung nach Feftſtellung ihrer 
Identität zuzelaſſm. Art. 2. Der Maire det Haupt⸗Departementalortes 
wird die ai und den Oct der Wahlſeklionen feſtſetzen. Art. 3. Das Vo⸗ 
tum wird nach der Abſtimmunzsliſte mit relativer Majorität ſtattfinden. 
Wegen der Hiaderniſſe, die der Krieg darbietst, wird das Votum gültig 
fein, wie groß auch die Zahl der Abſtimmenden fein wird. Art. 4. Die 
in leder Sektion aufgeſtellten Wahlprotokolle werden an den. Maire des 
Haupt- D partementalortes geſandt werden, wo die definitive Zählung ſtatt⸗ 
fi det und das Votum — — wird. Art. 5. Die Kandidatealiſten Fön 
nen durch den Maire, die Wahl ⸗Komites oder die Kandidaten gedruckt ver⸗ 
tbeilt und angeſchlagen werden. Gegeben zu Paris, am 30. Januar 1871. 
Der Miniſter des Innern: Jules Favre. Gebilligt von der Regierung. 
(Folgen die Unterſchriften.) 

Nach Brüſſel kamen Reiſende, welche Paris am 4 Fe⸗ 
bruar verlaſſen hatten. Es 75 daſelbſt vollſtändige Rahe. 
Ueber die Art und Weiſe, wie die Reiſe von Paris nach Brüſſel 
zurückgelegt wird, bringt die „Independance“ folgenden Bericht 
elnes Brüſſeler Kaufmanns: 

„Am Friitag Morgen verließ ich Paris und begab mich in Geſellſchaft 
von zwanzig Perſonen nach Goneſſe. Wir hatten fünf Stunden Weg im 
tieften Schmutz zurückzulegen. Höchſt ermüdet trafen wir in Goneſſe ein. 
Nachdem wir einige Stunden ausgeruht, nahmen wir gegen 6 Uhr auf 
einem Viehwa sen Platz und fuhren bis nach Chantilly. Es war eine furcht⸗ 
bare Jahrt. In Chamilly verbrachten wir die Nacht. Dieſer erſte Tag 
war hart. Der zweite war es weniger. Ja der That führte uns ein 
Perſonenzug, natürlich ein deutſcher, weiter und ſetzte uns um 3¼ Uhr 
Nachmittags bei Noyon, einer Station in der Nähe von Charleville ab, 
nachtem wir durch Crepp, Soiſſons und Reims gekommen waren. Wir 
hatten Paris in düfterer Stimmung verlaſſen. Bei unſerer Ankunft in 
Charleville, im Begriffe, die delgiſche Grenze zu überſchreiten, waren wir 
faſt heiter und wir thaten dem Diner im Hotel, das uns ganz aus gezeich⸗ 
net vorkam, alle Ehre an. Es war alſo wahr, es gab noch Cotelettes, 
Hechte und Gänſeleberpaſteten. Am Sonntag um 3 Uhr 25 Minuten 
waren wir in Bruüſſel. Wir gebrauchten faſt J Tage, um den Weg zurück ⸗ 
zulegen. Da wir aber zwei Nächte in Ehantiiy und Charleville verbrach⸗ 
ten, fo war die Ermüdung nicht groß.“ 5 

Der Bürgermeiſter von Brüſſel, Herr Ansſpach, iſt mit 
einem Lebens miitel⸗Transport nach Paris abgereiſt, welcher für 
nothleidende Belgier beſtimmt iſt. 

Der neueſte londoner „Daily Telegraph“ bringt über eine 
Spalte telegraphiſcher Depeſch en von feinem Berichterſtatter in 
Verſailles, welche die Zuſtände in Paris nach der 
Kapitulation zum Gegenſtande haben. Wir geben aus ihnen 


folgende Zuſammenſtellung: a 
3. Februar. Seit Abſchließung des Waffenſtillſtandes herrſcht die größte 
Ruhe; am Sonntag und Montag verſammelten ſich allerdings aufgeregte 
Gruppen auf den Boulevards und in den Haup!-Paffageu und Arkaden. 
Dieſe Verſammlungen waren die Folge der Aufhebung der nächtlichen Klubs. 
Bel mehr als einer Gelegenheit haben Frauensperſonen zu den verſammel⸗ 
ten Mengen geredet; ſie ſchimpfen auf die Unthätigkelt der Männer und 
forderten zu einem Angriff auf das Stadthaus auf; aber ihre Herzenser- 
üffe wurden meif mit Gleichgiltigkeit aufgenommen. Seit nun aber am 
ontag Abend das Dekret, welches die Klubzuſammenkünfte verbot, aufge⸗ 
hoben worden iſt, haben die Verſammlungen im Freien aufgehört. Meh⸗ 
rere Plakate an den Straßenecken von obſkuren Perſönlichkelten unterzeich 
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1871. 


net, Haben zum Widerſtande gegen die Regierung und zur Nichtbeachtung 
des Waffenſtillſtandes aufgefordert. Das Publikum behandelt dieſelben mit 
größter Gleichgiltigteit. Während einige von den zivilen Mitgliedern der 
Regierung als Kandidaten für die Nationalverfammlung auftreten wollen, 
wünſcht Trochu nach der Bretragne zurückzukehren und ih ins Privatleben 
zurückzuzſehen. Er war nie weniger populär als letzt und offen werden Oro⸗ 
hungen ausgeſprochen, ihn zu erſchießen. Die Matrofen traten ihren Rück⸗ 
zug aus den Forts halb mit Widerwillen an, nachdem der Kommandant 
von Montrouge Selbstmord begangen hatte. An der Brückt von Neuilly finden 
ſich täglich ganze Maſſen von Landbewohnern der Nach barſchaft ein, weiche in 
Paris Zuflucht geſucht hatten, und letzt gerne die preußiſchen Vorpoſten palfiren 
möchten. Aber die franzöſiſche Regierung weigert ſich, andere als perſon⸗ 
lich lautende Päſſe auszustellen und dieſe ſind nur unter großen Schwie⸗ 
rigkeiten zu daben. Die Parſſer befinden ſich unter dem Eindrucke, die 
Preußen würden nicht in Parts einziehen, und die vollen Bedingungen 
Kapitulation find ihnen noch immer unbekannt, da fir glauben, der Feind 
werde die Gefchüge auf den Forts nicht wegnehmen. Die Preiſe der 
Mundvorräthe find noch nicht herabgeſetzt worden. Von den 100.000 Wfer- 
den, die Paris urſprünglich hatte, find 66,000 geſchlachtet worden; 3.100 
Ommibuspferde, welche dle Regierung requlrirt hatte, find nunmehr Piat. 
erflattet worden. Die weidliche Bevölkerung von Belleville und La Vilette 
giebt ihrem Haß gegen die Deutſchen ungezügelten Ausdruck. Creſſon, der 
pariſer Poltze präfekt, iſt in Verſailles eingetroffen, um ein Paßſyſtem zwi⸗ 
ſchen Verſallles und Paris einzurichten. Die deutſchen Truppen wer⸗ 
den am Morgen des 20. Februar in Paris einziehen, entweder 
als Freunde oder als Sieger, je nach dem Verhalten der Nationalver⸗ 
ſammlung in Bordeaur. Als ein Beiſpiel für die vollſtaudige Organlſa 
tion der preußiſchen Armee ſei bemerkt, daß eine halbe Stunde nach Ab⸗ 
ſchluß der Kapitulation acht preußiſche Poſtwagen nach Paris hineinfuhren, 
nt noch am nämlichen Adend ein preukifges Poſtamt eingerſchtet 
wurde. a. 
Eine Brieftaube ſoll, wie auch die „Gazetle de Frage“ 
anführt, die Unglücksbotſchaften aus dem Norden und Weſten 
kurz vor Eröffnung der Unterhandlungen nach Paris gebracht 
haben. Dieſe Botſchaften ſeien ee worden, hätten 
aber enſcheidend im Sinne des Nachgebens gewirkt. Eine die⸗ 
ſer geheimen Botſchaften habe die an Trochu rden Worte 
Gambettas enthalten: „Seien Sie verflucht. Ihre Unthätigkeit 
hat die Republik ins Verderben geſtürzt!“ Eine 
andere Botſchaft war an J. Favre gerichtet und lautete: „Unterhan⸗ 
deln Sie ſchnell und um jeden Preiß. Es bleibt uns nichts 
übrig, als Alles zuzugeben, um die Republik zu retten“ Alſo 
berichtet „Paris⸗Journal“ vom 26. Januar und fordert die Re⸗ 
zierung auf, wenn dieſe Botſchaften nicht wirklich eingetroffen 
Kal es zu dementiren. d n 


Dor deaug, Zwölf Blätter, „Courrier de la Gironde“ 
„Conſtituttonnel“, „Frangais“, „France“, „Gazette de France“, 
„Guy enne“, „Journal de Bordeaux“, „Liberté“, „Patrie“ „Pro“ 
vince“, „Union“ und „Univers“ hatten für das pariſer und 
gegen daß Gambettaſche Wahldekret einen Proteſt eingelegt 
und waren dezwegen von der Polizei mit Beſchlag belegt 
worden. Der amtliche „Moniteur“ drückte nachträglich ſein 
Bedauern hierüber aus, um die Verantwortung von Gambetta 
auf e Verwaltungsbeamte abzuwälzen. Der Proteſt 
lautete: | „AINTOR 

Die unterzeichneten Vertreter der pariſer Preſſe und der Priſſe von 
Bordeaux: in Erwägung daß die Regierung der Nationalvertheidigung ein⸗ 
ſchließtich der Mitglieder der gegenwärtigen Delegation von Bordeaug unter 
dem 8. September 1870 ein Dekret Aesch at, welches die Bedingungen 
der Wähldark it nach dem von der geſetzgebenden Verſammlung beſchloſſ nen 
Gelege vom 15. März 1849 feſtſtellt; in Erwägung, daß im Monat Ok⸗ 
tober vorigen Jihres und gerade wegen der Wahlen Herr Bambetta ein 
amilich verkündetes Dekret der Delegation annullirt hat mit der Erklä⸗ 
rung, daß die Dekrete der Regierung von Paris allein verbindlich find; 
daß es demgemäß nicht einer Fraktion der Megierung zuſtehen kann, das⸗ 
jenige, was durch die geſammte Regierung feſtgeſtellt worden, zu modiſt⸗ 
ziren; in Erwägung, daß das Dekret vom 8. September 1570, welches 
von der Regterung der nationalen Vertheidigung aufrecht erhalten, in 


8 R eklamen v Aleatmd gelte aber 
eren Raum amen verhältnißm 
find an die Erpedition zu richten un Waden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 

bis über Vormittags angenommen. 


„offizielen Journal“ von Paris veröffentlicht, angeſchlagen und nur in 
dem Sinne modiſtürt worden iſt, daß es die Kandidatur der Präfekten 
ausſchließt, allein gültig iſt und daß etz das Dekret der Delegation 
von Bordeaux annüllirt; in Erwägung, daß das von dieſer Delegation 
unter dem 31. Januar erlaffene Dekret der Waplfceiheit eine ſchwere Ver⸗ 
letzung zufügt, da es von der Wäßlbarkeit mehrere Kategorien von Bür⸗ 
gern ausſchlleßt, indem es das Recht der Wähler willkürlich beſchrankt; in 
Erwägung, daß dieſes Dekret nicht nur durch feine Ausſchließungen ſon⸗ 
dern auch durch das den Präfekten gewährte Plivilegium, ſich im Wider⸗ 
ſpruche mit den welſen Beſtimmungen des Geſetzes von 149 ia ihren Der 
partements als Kandidaten aufzuftellen, die Wahlfreiheit verletzt; endlich 
in Erwägung, daß die demnächſtige Naitonalverſammlung die Kraft, deten 
fie fo ſehr bedarf, nur aus der vollen und unbeſtreitbaren Aufrichtigkeit 
der allgemeinen Abſtimmung erlangen kann: erklären die unterzeichneten 
Vertreter der Preſſe zu proteſttren unter Vorbehalt aller Rechte und der 
unbedingten Unabhängigkeit der Wähler. 1 

Die „France“ ging noch am 
Sie fagte u. A.: 

„Nachdem die Partei, die ſich Gambetta zum Führer erleſen, die am 
Tage nach dem 4. September eriheilte Zuſage nicht mehr hintertreiben 
könne, wolle ſie wenigſtens eine nach ſeinem Bilde geſchaffene Verſammlung 
durchſetzen. Dieſem Zwecke wäre Alles untergeordnet, dies ſei der Gedanke, 
der Gambettas Proklamation, Wahldekret und Rundſchreiben an die Prä⸗ 
fekten eingegeben habe; den Vertretern ſeiner Ideen, ſeinen Kreaturen und 
Agenten öffne Gambetta Thür und Thor. Auf dieſem Wege werde Frank z 
reich keine Vertretung des Landes, ſondern eine Vertretung des Herrn Gam⸗ 
betta erhalten, eine Verſammlung, welche den Krieg im Geiſte Gambettas 
wolle und nur nach feinen Welſungen ſtimmen werde. Von allen Erntedri⸗ 
gungen, die das Land betroffen, ſei dieſe die unerhörteſte: nicht mehr 
zu Gunten eines Prinzips oder einer Regierung ſolle das allgemeine 
Stimmrecht verſtümmelt werden, ſondern zu Gunſten eines Mens 
ſchen, deſſen ganzes Verdienft darin beſtehe, daß er eine ſchwierige Lage dur 
tolle Einfälle und verwegenen Dünkel zu einer verzweifelten gemacht habe 
Die Frage ſtelle ſich nicht zwiſchen Jules Simon und Gambetta, ſondern 
zwiſchen der beſtehenden Renierung und einem ihrer Mitglieder, zwiſchen 
denen, welche eine ehrliche Vertretung des Landes, und jenen, a nur 
eine Vertretung ihrer de Perſon wollen. Inmitten aller Leiden gebe 


4. heftig gegen Gambetla los. 


es ein Prinzip, um welches ſich Alles ſchagren müffe: das der Volksſouve⸗ 
ränetät. Durch dieſes allein behalte man Ausſicht, dem Feinde einen wirk⸗ 
ſamen Widerſtand entgegen zu ſetzen, wenn ſeine Friedeusbedin ungen etwa 
unannehmbar ſein ſollten. Aber wenn ein Diktator — ein Einzelner oder 


eine Partei — ſich herausnehme, ſich über den Nationalwillen zu erheben, 
ſo ſei der Widerſtand im Voraus gelähmt und es bleibe keine andere Wahl 

r, als in den Abgrund hineinzuſpringen, den Kurzſichtigkeit, Mangel an 
Erfahrung und kecke Eitelkeit geöffnet habe. 


Der „Frangais“ wendet ſich beſonders gegen die Befähi⸗ 


gung Gambettas zu feiner Rolle als Kriegsminiſter. Er ſchil⸗ 


dert ihn, wie er den unglaublichen Anſpruch mache, von ſeinem 


Kabinete, ſeinem Eiſenbahnwaggon und der Kajüte der „Hiron⸗ 


delle“ aus die militäriſchen Operationen der Generale zu leiten. 


Als Probe wird eine Stelle aus einer Depeſche mitgetheilt, 


welche Hr. v. Serres, „ein junger Ingenieur, deſſen Feldzugs⸗ 


plan den Kopf des Kriegsminiſters jo erhitzte, daß er denſelben 
dem Stabe Bourbakis auferlegte“, an Gambetta richtete, 


daß dies wiederum Ihre Ideen find, welche durch meine Hand 
zu dieſem ſchönen Ziele beigetragen haben.“ Der „Fran gais⸗ 
macht hierzu die Bemerkung: „ 


andver der Oſtarmee erfunden habe. 


Selbſtmorde gebracht.“ 
Die Adjunkten des Maires von Lyon haben folgende 
Proklamation erlaſſen: An die Bewohner von Lyon! Eine 
Deputation von Bürgern iſt geſtern ins Rathhaus gekommen; 
ſie übergab den vereinigten Munizipalräthen folgende Adreſſe: 
„Krieg bis zum Aeußerſten. Errichtung einer konventualen 
Regierung zu Lyon. Ernennung eines aus nur von den Städten 
ernannten Departements⸗Delegirten zuſammengeſetzten Konvents, 
Ernennung einer Kommiſſion von dreißig Mitgliedern, welche 
in Permanenz ſein werden, da ſie die Mandatare des Volkes 
find. Keine Verhaftung ohne die Ermächtigung dieſer Kom⸗ 
miſſton.“ Was die drei erſten Punkte betrifft, ſo hat der Rath 
1 dem 28. Januar die vorgeſchlagenen Beſchlüſſe gefaßt und 
ben dadurch einen Anfang der Ausführung gegeben, daß er 
der Regierung von Bordeaux und allen wichtigen Städten 
rankreichs ein Zirkular in der Abſicht zuſandte, um ſie zu be⸗ 
immen, Delegirte zu ernennen, welche einen mit der Verthei⸗ 
ung betrauten Regierungsrath bilden ſollen. Der Rath hat 
außerdem drei Delegirte nach Bordeaux geſandt, um dieſe For⸗ 
derung und die 4 Organiſation der Vertheidigung und 
die Inſtallation der mit der Vertheidigung betrauten Regierung 
1 Lyon zu befürworten. Die Bürger Hénon, Barodet und 
allier, in Bordeaux angekommen, melden in folgender Depeſche 
über den ihnen gewordenen Empfang. 
„Bordeaux, 1. Februar. Alle Mitglieder der Regierung mit Jules 
Simon, der bier angekommen tft, geſprochen. Sehr gute Aufnahme. Gam⸗ 
betta iſt glücklich wegen der uns beſerlenden Idee. Die Delegation zu Tou ⸗ 
ſlouſe hat die nämlichen Ideen und Abſichten wie wir. He non.“ 

25 Gemeinderath, voll Vertrauen in ſeine Delegirten, 
erwartet mit Ungeduld das Reſultat ihrer Schritte, er wird mit 
Entſchloſſenheit die in ſeinem Namen genommenen Verpflich⸗ 
tungen ausführen und rechnet auf den Patriotismus des Volkes 
ihm in dieſer Miſſion zu helfen. (Folgen die Unterſchriften 
der Adjunkten.) 

„ 4. Februar. Schon ſeit zwei Wochen beſchäf 
tigt ſich die italieniſche Kammer in täglichen Sitzungen mit 
dem Geſetzentwurf über „die Sicherheiten für die Unabhän⸗ 

igkeit des Papſtes und die freie Ausübung der geiſtlichen 
walt des heiligen Stuhls.“ Die allgemeine Diskuſſion iſt 
endlich fertig geworden und die artikelweiſe Berathung hat be⸗ 
onnen. enn's gut geht, wird das Geſetz noch vor dem Ende 
des Karnevals durchberathen ſein. Es nA zu wünſchen, daß 
daſſelbe, trotz der närriſchen Zeit, in welcher es entſtanden, ſich 
als ein ernſthaftes Ding ausweiſen möge, ohne zu allzu trüb⸗ 
“ar Alchermittwoh&Betrahhtungen Anlaß zu geben. Und 
och ſind beide Befürchtungen gerechtfertigt: daß die Kammer 
egenwärtig ihre Zeit verliere mit einem Unternehmen ohne Be⸗ 
5 und ohne Beſtand, oder daß ſie in leichtfertigem Di⸗ 
lettantismus ein Werk ſchaffe, in welchem Italien ſpäter ein 
Hinderniß ſeiner ſtaatlichen Freiheit, ſeiner geiftigen und mo» 
raliſchen Entwicklung zu erkennen I Das zu gleicher Zeit 
und ſogar bei denjelben Perſonen beide Befürchtungen f el · 
tend machen können, erklärt ſich, wenn man erwägt, daß es ſich 
darum handelt, in einer nie dageweſenen Lage nie dageweſene 
legislatoriſche Maßregeln zu ergreifen. Das Papſtthum iſt im 
Guten und Schlimmen das Privilegium Italiens geweſen, deſſen 
es ſich auch heute nicht zu entkleiden vermag. Zwar die welt⸗ 
liche Gewalt des Papſtes iſt gefallen; aber der Papſt bleibt das 
Oberhaupt nicht nur der italieniſchen Kirche, ſondern der ka⸗ 
tholiſchen Kirche der ganzen Welt. Wie ſoll ſich das Verhält⸗ 
niß des Staates Italien zu dieſem Haupte einer weit über die 
Staatsgrenzen hinausreichenden Inſtitution geſtalten? — Das 
iſt die Frage, welche die italieniſchen Geſetzgeber in einem Ge⸗ 
ſetze zu beantworten ſuchen, wie noch kein ähnliches zu irgend 
einer Zeit in irgend einem Lande geſchaffen worden iſt oder zu 
ſchaffen war. Kein Wunder, daß man den unbekannten Boden 
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Es 
heißt darin: „In Betreff deſſen, was Sie als gelehrte Manöver 
wiſchen den beiden feindlichen Gruppen bezeichnen, dürfen Sie 
ch ſelbſt Glück wünſchen, indem Sie nicht vergeſſen werden, 


er in dieſem Augenblicke noch 
lachen konnte, der würde ſich ſchwer des Lachens erwehren, wenn 
er einen kaum der Schulbank entlaufenen kleinen Ingenieur 
ge Gambetta die Ehre beilegen hört, daß er dieſe ſchönen 

Dieſe „savantes ma- 


noeuvres“ haben die Oſtarmee vernichtet und Bourbaki zum 


8 


unſicheren Fußes betritt und daß, während die Einen gufs Ge⸗ 
radewohl wandern, die andern vor tauſend unbekannten Ges 
fahren erſchrocken ſtehen bleiben. (N. 3.) 

——— — —ä lu. —— —— 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 10. Februar. 

— Sämmtliche Eiſenbahnzüge und ſomit auch alle P often 
find ſeit geſtern früh ausgeblieben. Wie uns mitgetheilt, liegt 
der Eiſenbahnzug 5 der Märkiſch⸗Poſener Bahn, der vorgeſtern 
Abends 10 Uhr hier eintreffen ſollte, verſchneit bei Buk und 
alle bisher angewandten Anſtrengungen denjelben vor oder rück⸗ 
wärts zu bringen find erfolglos geblieben. 

— Militäriſches. Mitwoch rückten von hier Rekruten für das 47. 
Erſatzbataillon in Straßburg, welches vor Kurzem 2 0 Mann nach Paris 
entſandt hatte, unter Fährung des Lieutenanıs, Hen. Rittergutsbeſitzer 
Schmadicke, ab. — Freitag geht von hier der Fuhrpark, welchen der Reg. 
Bezirk Poſen geſtellt hat, in Stärke von 200 Wagen, unter Führung des 
Irn. Lieutenant Fritſche, nach Frankreich ab. 

— In der Neuenſtraße fuhren zwei Dominial⸗ Schlitten, ſchwer 
mit Kohlen beladen, Mittwoch Abend 10 Uhr die N.usftraße hinunter, und 
gertethen dabei ſo fe r in Schuß, daß fie an der Ecke des Hauſes, Alten 
Markt und Neueſtraße, anprallten, der eine von ihnen total zerbrach, und 
die Steinkoblen fämmtlich auf die Erde rollten. Noch Donnerfing Mittags 
lagen dort Schlitten und Steinkohlen und ſperrten die Paſſage. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


„Des deutſchen Kriegers Heimkehr aus Frankreich. Ein 
Cyklus von 25 patriotiſchen Geſängen und beliebten Kriegs“, Soldaten ⸗ und 
Volksliedern, mit verbindender Deklamation ausgewählt, geordnet und ge⸗ 
dichtet von Rudolf Dietlein. Für vierſtimmigen Männergeſang arran. 

irt und komponirt von C. Stein, königl. Muſikdirektor. Preis 10 Sgr. 

Parthiebaarprel 20 Exemplare 5 Thlr.“ Dieſe Sammlung von 25 Liedern 
iſt ein getreues Abbild des Soldaten⸗ und Volksgeſanges vom Jahre 1870 
und 1871, denn es ſind eben die Lieder, welche im deutſchen Heere am lieb⸗ 
ften und öfteſten geſungen wurden und wozu ſich einige neuere geſellen. Sie 
alle ſind durch eine 1 Deklamation miteinander eng verbunden. 
Dieſe, die Lieder verbindende Deklamation verfolgt einen doppelten Zweck. 
Sie will nämlich einestheils die Zuhörer in die rechte, zum verſtändnißvollen 
Genuſſe der Lieder geeignete Seelenſtimmung verſetzen, anderntheils aber 
ihnen zugleich auch die bedeutendſten Männer, die wichtigſten Momente, 
Thaten und Ereigniſſe dieſes großen 5 Voͤlkerdrama's, in 
kurzen markirten Strichen und Zügen vor die Seele führen. Geſangvereinen 
find dieſe Lieder zu empfehlen für patrlotiſche Ko, zerte, beſonders für Feier 
lichkeiten, die den heimkehrenden Kriegern bereitet werden dürften. 

* Bon J. G. Fr. Cannabichs Lehrbuch der Geographie 
nach den neueſten Friedens beſtimmungen, achtzehnte Auflage, neu beardellet 
von Prof. Dr. Friedrich Mazimiltan Oertel, iſt kürzlich im Verlage von 
. 8. 9 in Weimar die erſte Lieferung des zweiten Bandes erſchie⸗ 
nen. Wie der fetzt vollſtändig vorliegende erſle Band des Werkes die 
Allgemeine Geograpdie und Europa behandelt, o wird der zweite die 
ſämmtlichen außereuropäiigen Lander zum Inhalt haben und, wie dle 
Verlagshandlung ankündigt, unter Zugrundelegung der nämlichen Prinzi⸗ 
pien, welche den Herausgeber beim erſten Bande geleitet haben, blarbellet 
werden. Die vorliegende Lieferung entzalt Afrika und Allgemeines über 
—.— PR folgenden Lieferungen werden in kurzen Zwiſchenreumen dieſer 
erſten folgen. 

* „Der Arbeiterfreund, Zenſchrift des Zentralvereins in Preußen 
für das Wohl der arbeitenden Ria en. * haben diesmal zwei Hefte 
des laufenden Jahrgangs dieſer ſoztalen Beitſchrift zu beſprechen, deren un: 
mitteldare Wirkſamkeit während des gegenwärtigen Krietzes war nicht er ⸗ 
heblich fein kann, weiche aber ihres Alſſenſchaftlichen Gehalts wegen ſogar 
inmitten der großen politiſchen Ereigniſſe auf Beachtung Anſpruch machen 
darf. Im vierten Heft beſchreibt Herr D. Müller, ein prakliſcher Land⸗ 
wirth zu Koronowo, die Lage der ländlichen Händigen Arbeiter in Pom⸗ 
mern und Bofen, darakterifirt ihren moraliſchen und Leiſtungswerth, ſchil⸗ 
dert die Schwierigkeiten, in welche die Srundbeſißzer wegen des drohenden 
Mangels an feften Arbeitern gerathen find, und e wirtzſchaftliche 
Maßregeln vor, mittelſt deren ein Stamm tüchtiger Leute für die großen 
Güter gewonnen werden kann. Eine ſehr En und auf zahlreiche 
Quellen geftügte Abhandlung des Dr. Hugo Senftleben, welcher feinen 
Wohnfig London verlaffen hat, um Dienfte im deutſchen Heere zu thun, 
deſchaͤfuigt ſich mit der deulſchen Auswanderung über Ste. Es wird 
deren Bedeutung für Heimat und Fremde dargelegt, eine forgfältige Aue ⸗ 
wahl ſtatiſtiſcher Nachwetſungen gegeben, die einſchlägige Geiepgebung der 
als Auswanderungsziele vorzugswelſe belieben Länder in kurzen Zügen 
mitgetheilt, Land und Leute und Arbeitögelegenheiten geſchlldert und üb. r 
die zweckmäßigſte Ein. und Ausſchiffung, wie über die angemeſſenſte Art 
der Niederlaſſung unparteiiſch guter Rath ertheilt. Unter den kleineren 
Mittheilungen des Redakteurs K. Brämer machen wir befonders auf zwei 
aufmerkſam, von denen eine die muſtergültige Gladbacher Aktien Baugefell- 
ſchaft betrifft und die andere auf die bedenkliche Agitatien der klerikalen 
Ae in fojztaler Richtung aufmerkſam macht. — Im fünften Heft liefert der 

tatiſtiker K. Brämer eine Uederſicht der wichtigſten Nachrichten, welche Aber 
die Berufs ſtände im 1 Sta; te, insbeſondere über die handacbeiten⸗ 
den Klaſſen vorhanden find; im Intereſſe der ſo ftaliſtiſchen Parteien, viel⸗ 
fach mit Erfolg, in Umlauf geſetzte falſche Zahlen erhalten hierdurch eine 
ſehr nothwendige Beleuchtung nnd Widerlegung, wie denn eine gute Aus. 
nutzung der Statiſtik das ſicherſte Mittel bildet, den für das Volks wohl nad. 
thell gen Parteidarſtellungen ihren gefährlichen Charakter zu nehmen. Aus 
derſelben Feder rührt eine engliſchen Quellen entnommene allgemeine Ucber⸗ 
ſicht der wirthſchaftlichen Zuſtände der verſchiedenen Gattungen vo! 
Arbeitern her, an deren Schluß die Reform und Umſturzbeſtrebungen auf 
ſozialem Gebiete in Deutſchland geſchildert und ihrem Werth nach beurtheilt 
werden. Den Schluß des Heftes bildet eine Kritik der kunſtinduſtriellen 
Vorſchläge Dr. Schwabe's ſeitens des Handwerker Vereins in Danzig, nebft 
einer Entgegnung des Dr. Schwabe; beide Parteien kommen in der Sache 
end jo daß es ſich bei der Polemik im Grun de blos um Nebenpuntte 
andelt. 


Bermiſchtes. 


Bertha Weiß ſcheigt einen Doppelgänger zu haben. Denn wäh. 
rend die berliner Batter meiden, daß fie in Berlin ſich gegenwärtig auf⸗ 
balte und dert tiere Schwindeltten fortfege, fhreibt wan der, Bromb. Big. 


Stettin, den 9. Bebruar 1871. (Telsgr. Agentur.) 
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Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am — Bebiuar 1871, Vormittags 8 55 : Buk Em 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röte ) in Poſen. 


aus Con ig, 3. Bebruar. Im Laufe des gestrigen Tages kam di 
% 
ſich für einen Neffen des n e, 
ein 


v. Werder eingraviren Auf dem biefigen Landwehr⸗Bureau zeigte er 
Könige, e er — t 15 
eo! 


ran 


a 
ten, die ſich freimillig aus dem Landſturm gemeldet haben, zu b rn 


Es bedürfte alſo, um fie mit Einemmale auf der Eiſenbahn zu 604% 
bull, 
Laſtwagen zu zwei Pferden nähme, ſo bedürfte es deren etwa 14,000, die, ind 
Reihe hinter einander fahrend, einen Weg von 30 Wegftunden einnepmen e 

d. 


Kilometres; eine ſolche Strecke zu durchlaufen, würde 5 
eine Lokomotive mit der bis itzt erreichten größten Schnelligkeit beinahe a 


Minuten verlaufen. Hätte man alſo feit 1870 Jahren jede Minute 1 


eugniß des Frl. Tietjens beruft, die ihm beftätigt, daß | 
„ganzen Gebifje vollendete Kunſtwerke find und ſich fo na fremda 

im Munde fühlbar machen, als hätte man gar kein falſches Gebiß.“ 00 
wird es uns auch erklärlich, weshalb die Zahntinktur bei Fräulein Tie ? 
ſtets das Zahnweh fo gründlich heilt, als hätte fie „nie daran gelitten. y 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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Verſſändigung hoffen, welche mit Sicherheit die Ehre der beid 
Nationen vereinbare. i 


onferen 
* Politik B 


Frage mit Nordamerika ſei eine beſondere Kommiſſton eingeſeßt, 
ferner, daß die Unterſuchung Berl 


t 
die 


freundlichen Beziehungen zu allen ziviliſirten Mächten an 


London, 10. Februar. Im Unterhaufe kündigte Cardwell 
die Geſetzesvorlage über die Milttärorganifation für Donnerſlag 
an; in der Adreßdebatte tadelte Disraelt die Energieloſtgkeit DEF 
Regierung und daß dieſelbe in der Pontusangelegenheit Preußen 
einen Nichtalllirten konſultirte. Gladstone vertheldigte die Re, 
gierungspolitik der Neutralität und Nichtintervention. England 
habe den König von Preußen gebeten, Paris nicht zu 
bombardiren. Der Minifter appellirte an das Vertrauen 
des Hauſes. Die Adreſſe wurde angenommen. Im Sberhauſe | 
fand ebenfalls die Adreßdebatte ſtatt. Richmond tadelte an der 
Thronrede beſonders den Theil über Konferenzzuſammentritt 
ohne Frankreich. Granville erklärte, die Regierun habe ſtrenge 
Neutralität eingehalten. Frankreich habe den Zuſammen 
der Konferenz genehmigt. Die Konferenzbeſchlüſſe würden e 
nach Beendigung des Krieges zum Vertrag erhoben werden. 
Granville theilte mit, daß je fünf Kommiffionsmitglieder zur 
Schlichtung der engliſch⸗amerikaniſchen Differenzen ernannt wor 
den. Die Adreſſe wurde angenommen. 


Breslau, den 8. Februar. 
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